Das Bewusstsein, dass ein Schädlingsbefall theoretisch zu jeder Zeit in jedem Objekt möglich ist, verlangt ständige Aufmerksamkeit und das Wissen über die Befalls-Möglichkeiten und Lebens- und Verhaltensweisen der Schädlinge. Dafür ist es wichtig, sich über dieses Thema zu informieren und sich damit auseinander zu setzen.
Der Gewerbetreibende sollte die Nagespur einer Ratte erkennen, sonst wird er den Schaden einer von Ratten angefressene Kellertür so nicht zuordnen können. Er sollte ferner wissen, dass herumliegende Essensreste in der Nacht Schädlingen als Nahrung dient, sonst wird er die Notwendigkeit der Hygiene nicht einsehen.
Von Mäusen angefressene Lebensmittel
Von Mäusen angefressene Ware
Gerade die Beachtung von hygienischen Maßnahmen im Betrieb ist eine Grundvoraussetzung dafür, möglichst wenige Schädlinge anzulocken.
Es ist sehr wichtig, dass das gesamte Personal hinsichtlich der Schädlinge sensibilisiert wird. Dies kann beispielsweise durch hausinterne Schulungen, welche oftmals von den betreuenden Schädlingsbekämpfern als Serviceleistung angeboten werden, erfolgen. Diese Fachfirmen haben nicht nur das Fachwissen, sondern bringen auch Anschauungsmaterial wie Kot, Fraßspuren oder Fotos von Schädlingen mit. Eine Auswahl von Fachfirmen zum Thema Schädlings-monitoring / - und -bekämpfung finden Sie unter www.hilfe-gegen-schädlinge.de.
Einleitung
Das Hygiene-Management eines Lebensmittel-Betriebes besteht nicht nur aus der Überprüfung des Wareneingangs, der Lagerung und der Kontrolle der Temperaturen. Es ist genauso wichtig dafür zu sorgen, dass die Abfälle, die beim Umgang mit Lebensmitteln entstehen, ordnungsgemäß entsorgt werden.
Unsachgerechte Abfalllagerung
Ein weiterer wesentlicher Bereich ist die Überwachung der Hygienevorschriften im Lebensmittelbetrieb, zu der auch das Schädlings-monitoring / und die -bekämpfung gehört.
Insbesondere Vorratsschädlinge und Hygieneschädlinge spielen im Lebensmittelbetrieb eine relevante Rolle. Sie sind nicht nur unter dem Gesichtspunkt zu sehen, dass Menschen sie als ekelerregend und abstoßend empfinden, sondern auch unter dem Aspekt der Gesundheitsgefährdung. Sie verursachen nicht nur Frass-Schäden, sondern verunreinigen und übertragen auf Grund ihrer vielschichtigen Ernährungs- und Verhaltensweisen, auch eine beträchtliche Anzahl von Keimen und Mikroorganismen, die Lebensmittel für den menschlichen Verzehr unbrauchbar bzw. ungenießbar machen. Deshalb ist es wichtig, diesem Thema die Aufmerksamkeit zu widmen, die es verdient.
Durch unsere Lebensweise haben wir gute Bedingungen geschaffen, um Schädlingen einen geeigneten Lebensraum zu bieten. Sie dringen in unsere Häuser ein, in denen sie ideale Überlebensbedingungen und gleichzeitig optimale Voraussetzungen für ihre Vermehrung vorfinden. Feuchtwarme Räume wie Küche und Bad sowie Decken- und Wandverkleidungen bieten ihnen ideale Verstecke. Jeder Lebensmittelunternehmer muss sich spätestens dann, wenn ein Befall vorliegt, damit auseinander setzten. Folgen eines Schädlingsbefalls können zum Beispiel Verluste von Lebensmittelvorräten sein, sowie Bekämpfungsmaßnahmen, welche mit hohen Kosten verbunden sind. Oder Bußgelder durch die Überwachungsbehörden, bis hin zur Betriebsschließung, sein. Auch evtl. Imageschäden, den der Gewerbetreibende bei Bekanntwerden von Schädlingsbefall davonträgt, ist von enormem Ausmaß. Allein das Wissen oder der Gedanke daran, dass ein gekauftes Nahrungsmittel mit Mäusen oder anderen Schädlingen in Kontakt gewesen sein könnte, schädigt langfristig das Vertrauen in den Lebensmittelbetrieb.
Beispiele für Schädlingsbefall:
Eingebackene Maus im Brot
Eingebackene Schabe im Brötchen
Massiver Schabenbefall im Betrieb
Berufsverbot für Bäcker aufgrund von Schädlingsbefall
Die Aufgabe der Prophylaxe ist die Schädlingsvermeidung und die Schädlingsfrüherkennung, um einen möglichen Befall auszuschließen. Eine ernstgenommene Vorbeugung – auch Monitoring genannt -, die mit geringem Aufwand und Kosten verbunden ist, kann den Betrieb vor enormen Kosten schützen, die bei einem Befall entstehen können.
Wird bereits der Befalls-Beginn erkannt, ist erstens der schon entstandene Schaden noch gering, und zweitens ist die erforderliche Bekämpfungsmaßnahme einfacher und preiswerter, da oft eine Behandlung von Teilbereichen des Betriebes ausreicht.
Ein Lebensmittelunternehmer, welcher seinen Betrieb regelmäßig von einer qualifiziert arbeitenden Schädlingsbekämpfungsfirma kontrollieren lässt, sowie in einer Befalls-Situation sofort behandeln lässt und dadurch die Schädlingsfreiheit seiner Produkte und Betriebsstätte garantiert, sollte diese Maßnahme als ein zusätzliches Qualitätsmerkmal in seinem Hygiene-Management ansehen.
Präventivmaßnahmen
Die wichtigste Vorbeugemaßnahme zur Vermeidung eines Schädlingsbefalls, ist das Verhindern des Eindringens von Schädlingen. Grundvoraussetzung ist es, den Schädlingen keine optimalen Lebensbedingungen zu bieten.
Das Risiko eines Schädlingsbefalls kann durch geeignete Lagerungstechnik und gezielte Hygiene stark reduziert werden. Wer einen hygienisch einwandfreien Betrieb hat, wird bei regelmäßiger Überwachung kaum mit Problemen zu rechnen haben. Es gilt jedoch immer, einen Befall, beispielsweise durch Monitoring, so früh wie möglich festzustellen. Hierzu sollten die Zeitabstände zwischen den einzelnen Kontrollen aus meiner Sicht nicht mehr als 2 Monate betragen.
Regelmäßige visuelle Inspektionen, kann der Betriebsinhaber zusätzlich zum professionellen Monitoring durch die Fachfirma selbst durchführen. Auch hierbei können z.B. Fraßspuren an Lebensmitteln, Mäusekost, etc., erkannt werden.
Inspektionen auf Befall im Betrieb
Schädlingsvermeidung
Geeignete bauliche Maßnahmen:
Bauliche Mängel, wie Ritzen an Fenstern und Türen, Risse in den Wänden, schadhafte Kellerfenster oder auch Versorgungsschächte und Leitungen, ermöglichen den Schädlingen ein leichtes Eindringen. Um ihnen dies zu erschweren, müssen bei Beginn des Baus mögliche Schwachstellen eliminiert und bei einem bereits bestehendem Gebäude beseitigt werden.
Bauliche Mängel, welche Mängel für das Eindringen von Schädlingen
bieten, müssen beseitigt werden.
Beispielsweise sollte auf Hohlräume (Kabelschächte), abgehängte Decken, Blenden, Abdeckbleche und Verkleidungen (sofern aus Sicherheitsgründen nicht erforderlich) verzichtet werden, da sich hinter ihnen häufig Speisereste ansammeln können und Schädlingen ideale Unterschlüpfe und Nistplätze geboten werden.
Aber auch durch einfachste Maßnahmen, wie das Anbringen von Fliegengittern, kann man den Flug-Insekten den Zugang zu den Betriebsräumen erschweren. Eine gute Fachfirma für den Bereich Fliegengitter finden Sie unter: www.fhap.de.
Ein wichtiger Aspekt, den Schädlingen das Eindringen in den Betrieb zu verwehren, ist die Wareneingangskontrolle. Nur durch eine sorgfältige Kontrolle der ankommenden Waren, kann ein evtl. Schädlingsbefall der Lebensmittel erkannt werden.
Hygienemaßnahmen:
Hygiene im Betrieb hat oberste Priorität in Bezug auf einen möglichen Schädlingsbefall sowie die Vermehrung evtl. vorhandener Schädlinge.
Eine sachgerechte Abfall-Beseitigung / - Lagerung muss gewährleistet sein um den Schädlingen die Ernährungsgrundlagen zu entziehen. Lebensmittelreste sollten nicht länger als unbedingt nötig liegen gelassen werden, sondern regelmäßig wegräumt und die Arbeitsflächen kontinuierlich gesäubert werden.
Unordentliche Lagerräume mit offenen Lebensmitteln
Feuchtigkeitssammlungen sind in allen Hygienebereichen zu vermeiden.
Produktions- und Lagerräume sind regelmäßig zu reinigen, insbesondere ist auf dunkle und schwer zugängliche Ecken und Winkel zu achten. Vielfach werden Abfallbereiche und Müllcontainer vernachlässigt. Entweder schließen die Deckel nicht oder Abfälle bleiben achtlos auf dem Boden liegen. Für Mäuse und Ratten bietet dies eine ideale Nahrungsquelle und einen hervorragender Lebensraum.
Ein entsprechender Reinigungs- und Desinfektionsplan kann hierbei sehr hilfreich sein, da er die konsequente Umsetzung der Hygienemaßnahmen vorgibt.
Schädlingsfrüherkennung
Entdeckt man Schädlinge frühzeitig, kann der Befall noch mit geringem Aufwand und der Verwendung von geringen Mengen chemischer Substanzen gestoppt werden und die oft explosionsartige Verbreitung der Schädlinge mit allen schädlichen Folgen verhindert werden. Ein wertvolles Instrument, um Schädlinge zu erkennen, zu lokalisieren und zu überwachen, ist regelmäßiges Monitoring. Dabei gibt es verschiedene Methoden der Durchführung:
Visuelle Inspektion
Regelmäßige Inspektionen im gesamten Betrieb sind unerlässlich, um einen Befall festzustellen. Dabei sollte dies immer mit der nötigen Aufmerksamkeit geschehen. Dafür ist z.B. eine übersichtliche Lagerhaltung zu gewährleisten um diese Inspektionen zu gewährleisten.
Die Mitarbeiter eines Betriebes spielen dabei eine wichtige Rolle. Es ist notwendig, diese dahingehend zu schulen, dass sie lebende Tiere, Kot, Nagespuren, Insektenteile nicht als selbstverständlich hinnehmen, sondern diese an die Betriebsleitung melden, damit von dieser die notwendigen Maßnahmen eingeleitet werden können.
Begutachtung und Prüfung gelagerter Lebensmittel:
Lose Lebensmittel wie Tee, Kaffee, Linsen, Zucker, Salz und ganz besonders Mehl können durch das Sieben in regelmäßigen Abständen auf Schädlingsbefall untersucht werden. Mehlwürmer, Ameisen oder Schaben sind so leicht zu finden.
Mehlsilo mit Mottenbefall
Trichter- oder Klebefallen
Durch dieses Monitorsystem werden Pheromone als Sexuallockstoffe eingesetzt, welche die männlichen Tiere anlocken. Die Schädlinge, z.B. Schaben bleiben auf den Klebestreifen der Fallen hängen oder verenden in den Trichterbehältern (z.B. geeignet für Motten im Trockenlager).
Schabenfalle mit Befall
Es ist jedoch zu beachten, dass solche Fallen nur einen Hinweis auf einen Schädlingsbefall anzeigen, ihn auch bei entsprechender Fallenanzahl reduzieren, nicht jedoch komplett stoppen können. Wichtig ist zu wissen – Monitoring zeigt nur einen Befall mit Schädlingen an, die Bekämpfung muss danach gezielt durch eine Fachfirma erfolgen: www.hilfe-gegen-schädlinge.de.
Kosten einer Prophylaxe
Einer der wichtigsten Punkte der Schädlingsbekämpfung umfasst die Beratung der Kunden. Diese beginnt im günstigsten Fall schon beim Bau eines neuen Gebäudes. Hier kann schon im Vorfeld auf mögliche bauliche Besonderheiten aufmerksam gemacht werden, die sich auf einen späteren Befall durch Schädlinge begünstigend auswirken. Solche Beratungen können jedoch auch bei bereits bestehenden Gebäuden oder Produktionsstätten erfolgen. Die Eingrenzung und Beseitigung möglicher Schwachstellen, über welche Schädlinge in einen Produktionsablauf eindringen können, werden festgelegt.
Die Durchführung prophylaktischer Maßnahmen werden individuell mit dem Betrieb abgestimmt und umfassen im Allgemeinen die Beratung, die Festlegung des Schutzbereiches, die Durchführung des Monitorings sowie einer evtl. Bekämpfungsmaßnahme. Oftmals bieten die Schädlingsbekämpfer auch interne Schulungen für das Personal an. Bestimmungsfaktoren der Kosten sind beispielsweise die Größe des Betriebes und das Umfeld.
Um eine erfolgreiche Bekämpfungsmaßnahme durchzuführen, sind folgende wichtige Punkte zu berücksichtigen. Die Grundkenntnisse der Lebensweise der Zielorganismen und Wirksamkeit von Bekämpfungsmitteln sind Voraussetzung.
Unerlässlich für die qualifizierte Ausführung eines Auftrages ist die Bewertung des Befalls und die Abstimmung der zu ergreifenden Maßnahmen in Abhängigkeit des Befundes.
Befalls-Ermittlung
Während einer Befalls-Ermittlung wird festgestellt, um welche Art von Schädling es sich handelt. Dies herauszufinden ist sehr wichtig, da speziell auf diesen Schädling die Methode der Bekämpfung abgestimmt und die in Frage kommenden Bekämpfungsmittel festgelegt werden müssen. Jedes Tier hat andere Verhaltens- und Lebensweisen, die berücksichtigt werden müssen, um eine erfolgreiche Bekämpfung durchzuführen.
Befallsermittlung mittels Monitoringfallen
Der Umfang des Befalls muss durch visuelle Aufnahme festgestellt werden. Die vermeintlich befallenen Stellen werden kontrolliert und in unübersichtlichen Bereichen werden Fallen in der Nähe der Schlupflöcher aufgestellt, die nach der Aktivperiode der Schädlinge untersucht werden müssen.
Lebende oder tote Tiere, Nagerschäden, Kotpartikel, Laufwege können Angaben über das Ausmaß eines Befalls geben. Man sieht, wo die Schwerpunkte der Bekämpfungsaktion liegen und welche Köderarten in welchen Mengen erforderlich sind.
Kabelkanal massiv mit Mäusekot verschmutzt
Wichtig bei Mäusen und Ratten ist die Vermeidung von Veränderungen und Reinigungsmaßnahmen im Befallsbereich, da dies die Tiere verunsichert und skeptisch macht.
Bekämpfungsvorbereitungen
Gewinnen von Informationen über das Befallsobjekt (Größe, Lage) sollte der erste Schritt der Vorbereitung sein. Dann müssen die Ursachen des Befalls ermittelt werden. Gab es schon frühere Maßnahmen und waren sie erfolgreich? Sehr wichtig sind auch Kenntnisse über die verwendeten Mittel, die schon bei vorherigen Maßnahmen eingesetzt wurden.
Ein schriftlicher Bekämpfungsplan wird erarbeitet, in dem die Methoden und Verfahren der Bekämpfung, die Mittel, sowie der Zeitpunkt und die Dauer und spezielle Sicherheitsvorkehrungen aufgelistet werden. Darunter fällt auch die Aufklärung der Betroffenen über Wirkungsweise der Mittel und Maßnahmen bei der Anwendung sowie über eventuelle Risiken für Kinder, Menschen und Haustiere. Qualifizierte Schädlingsbekämpfer werden den Kunden während und bei Abschluss der Maßnahmen immer über die eingesetzten Mittel und die Mengen schriftlich informieren. Sie tun dies im Rahmen ihrer Dokumentationspflicht. Hierzu zählen auch die Protokolle im Rahmen des HACCP-Konzepts und der Lebensmittel Hygiene Verordnung (LMHV) für Lebensmittelverarbeitende Betriebe.
Vor der Bekämpfung muss eine gründliche Reinigung der Räume erfolgen, um den Schädlingen mögliche Nahrungsquellen zu entziehen, denn nur dann kann effizient gegen sie vorgegangen werden.
In total verschmutzten Bereichen macht eine Bekämpfung keinen Sinn – erst Reinigung, dann Bekämpfung.
Bekämpfung
Der Kunde hat immer und zu jeder Zeit das Recht auf eine lückenlose Information. Ein gewissenhafter Schädlingsbekämpfer wird den Kunden stets so informieren, dass dieser die Sachlage und die erforderliche Bekämpfungsmaßnahme vollkommen verstehen und nachvollziehen kann. Dies gilt selbstverständlich auch für mögliche Risiken.
Unerlässlich für die qualifizierte Ausführung eines Auftrags ist die Bewertung des Befalls und die Abstimmung der zu ergreifenden Maßnahmen in Abhängigkeit des Befundes.
Die Bekämpfung muss stets unter Berücksichtigung der gesetzlichen Vorgaben als auch der Verhältnismäßigkeit im Umgang und im Einsatz der Mittel durchgeführt werden. Neue und für den Mensch und Umwelt schonende Mittel müssen hier vorrangig eingesetzt werden. Zwar sind Schädlingsbekämpfer per Gesetz dazu verpflichtet einer ausführlichen Ermittlung nachzukommen und das Mittel mit der geringsten toxikologischen Wirkung für Mensch und Umwelt zur Tilgung des Befalls einzusetzen.
Als ein grundsätzliches Qualitätsmerkmal ist die bestandene Prüfung zum IHK-geprüften Schädlingsbekämpfer zu sehen.
Erfolgskontrolle und weitere Maßnahmen
Eine Schädlingsbekämpfung sollte zielsicher, wirtschaftlich und erfolgreich sein. Dabei gibt es keine Norm, sondern man muss je nach Größe des Betriebes, nach Stärke des Befalls und Umgebung individuell ködern. Wichtig ist es, dass der Kunde Vertrauen zu seinem Schädlingsbekämpfer aufbaut, wobei eine schnelle Reaktion auf einen Kundenanruf und das persönliche Auftreten und die Kompetenz vor Ort wesentliche Faktoren sind.
Physikalische Verfahren
Die physikalische Bekämpfung macht sich physikalische Gesetzmäßigkeiten zu nutze. Schadorganismen werden durch Hitze, Kälte, Strahlung oder mechanische Einwirkungen getötet. Beispiele hierfür sind unter anderem:
Biologische Verfahren
Beispielsweise können Schlupfwespen (Trichogramma) gegen Motten eingesetzt werden. Sie parasitieren ihre Larven in den Motteneiern und bringen diese zum Absterben.
Biotechnische Verfahren
Natürliche biologische Prozesse werden nachgeahmt. Beispielsweise werden Pheromone und andere Lockstofffallen eingesetzt. Der Schädlingsbefall kann durch die Fänge reduziert werden, was allerdings bei einem fortgeschritten Stadium eines Befalls nicht mehr möglich ist. Diese Verfahren setzt man hauptsächlich beim Monitoring ein.
Chemische Verfahren
Anwendung von Bekämpfungsmitteln mit insektizider, fungizider und rodentizider Wirkung und bioziden Gasen. Die Ausbringungstechnik umfasst verschiedene Verfahren, wie beispielsweise das Spritz-, und das Nebel-Verfahren. Unabhängig davon welches Verfahren Anwendung findet, ist es wichtig, dass ein Befall schnellst möglich bekämpft werden muss. Denn je schneller die Bekämpfung erfolgt, desto wirksamer ist sie und desto geringer ist der Schaden.
Jetzt bei YOUTube anschauen: https://www.youtube.com/watch?v=eWU-pdwum4c
Kurz-Vita Rainer Nuss:
Ausbildung bei der Polizei in Baden-Württemberg. Innerhalb der Polizei Ausbildung zum Lebensmittelkontrolleur. Insgesamt 37 Jahre Polizeidienst, hiervon 25 Jahre tätig als Lebensmittelkontrolleur. Im Jahre 2000 Gründung des Landesverbandes der Lebensmittelkontrolleure in Baden-Württemberg, 9 Jahre lang 1. Vorsitzender, seit 2009 Präsident.
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Web: www.hygiene-forum.de
Die Amerikanische Schabe (1) ist die größte der in Mitteleuropa häufig anzutreffenden Schabenarten. Männchen und Weibchen haben gut ausgebildete Flügel und sind flugfähig. In den Tropen und Subtropen sind sie überall sehr häufig. Die Amerikanische Schabe ist ein regelmäßiger Gast auf Überseeschiffen, auf denen sie in die europäischen Häfen gelangt und von dort mit dem Ladegut, vor allem mit Pflanzen, in die Städte des Binnenlands. Hier setzt sie sich gelegentlich in geheizten Treibhäusern, warmen Lagerräumen oder Heizungskellern fest und hält sich Jahre hindurch. Ihre Ernährung ist ähnlich wie bei der Küchenschabe. Das Weibchen legt gewöhnlich jeweils 16 Eier in eine Oothek. Jede dieser 6 - 14 im Laufe des Lebens hervorgebrachten Ootheken wird sorgsam in einer mit den Beißwerkzeugen gescharrten Kammer verborgen und mit Erde oder anderem Material zugedeckt. Die jungen Larven schlüpfen nach 38 - 49 Tagen. Sie verlassen die Oothek gemeinsam, denn nur mit vereinten Kräften sind sie in der Lage, diese feste Hülle einen Spalt weit zu öffnen. Zu diesem Zeitpunkt sind sie weißlich, dunkeln aber bald nach, und die weiter herangewachsenen Larven sind schon der Imago ähnelnd rotbraun, nur die helle Zeichnung auf dem Brustschild ist noch undeutlich. Im Entwicklungsverlauf häuten sich die Larven 7 - 13mal. Die Entwicklungsdauer hängt weitgehend von der Temperatur und den übrigen Lebensbedingungen ab. In den Wintermonaten geht die Entwicklung langsamer voran, die Imago schlüpft in jeder Jahreszeit. Die Amerikanische Schabe wird in manchen Fällen zu einem hygienischen Problem, vor allem an Orten, an denen Nahrung zubereitet oder gelagert wird. Sie kommt gelegentlich zusammen mit der Deutschen Schabe vor. Dabei hat sie sogar eine gewisse positive Bedeutung für den Menschen – einerseits als Feind der Bettwanze, andererseits als ein bedeutendes Versuchstier, das schon seit Jahrzehnten von den Laboratorien überall auf der Welt zu biologischen Studien benutzt wird. Im Haushalt erscheint die Amerikanische Schabe nur selten. Vorbeugung: Den Schaben den Einzug ins Gebäude erschweren, mögliche Verstecke beseitigen, vor allem Mauerdurchbrüche für Warmwasserleitungen verkitten; den Zutritt zu Lebensmitteln, Abfällen und Wasser (Instandsetzung von tropfenden Wasserhähnen u. ä.) einschränken.
(1)
(2)
(3)
Schabenootheken:
(4)
a) Periplaneta americana
b) P. australasiae
c) Blattella germanica
d) Blatta orientalis
Der Amerikanische Reismehlkäfer (1) ist einer der gefährlichsten synanthropen Schädlinge überhaupt. In den letzten Jahrzehnten hat seine Anzahl wesentlich stärker als je zuvor zugenommen. Er stammt aus Afrika, wo er schon aus den Gräbern der Pharaonen bekannt geworden ist, und hat sich bis heute über nahezu die ganze Welt verbreitet. Vom sehr ähnlichen Rotbraunen Reismehlkäfer (Tribolium castaneum) unterscheidet er sich durch die Fühlerform; ihm fehlen die deutlich abgesetzten Keulen (2, unten). Der Amerikanische Reismehlkäfer ist einer der häufigsten Mehlschädlinge überhaupt. Er frißt auch Korn, Buchweizen, Hülsenfrüchte einschließlich Sojabohnen, Teigwaren, Backwaren, Schokolade, Dörrgemüse, Heilkräuter, Gewürze, Dörrobst, Nüsse, Eicheln, Futtermittel, Naturkundesammlungen. Daneben befindet er sich in Bienenstöcken. Der Verderb der befallenen Lebens- bzw. Futtermittel wird durch die übelriechenden Ausscheidungen besonderer Abwehrdrüsen noch vervielfacht. Diese Drüsen sitzen sowohl in der Brust als auch im Hinterleib der Imago. Die Ausscheidungen enthalten chemische Stoffe, sog. Chinone, die neben der Abwehrfunktion wahrscheinlich noch einen weiteren Zweck erfüllen – sie hemmen das Wachstum der Mikroflora in der Nahrung der Reismehlkäfer. Es besteht ein ernsthafter Verdacht, daß diese Drüsensekrete die menschliche Gesundheit ernsthaft gefährden können. Ähnliche Drüsen besitzen auch weitere Angehörige der Familie Schwarzkäfer. Die Imagines sind keine reinen Pflanzenfresser, sie ernähren sich sogar von Eiern und Puppen der eigenen Art, greifen auch kranke oder sonstwie schwache Raupen der Mehlmotte (Ephestia kuehniella) und andere Insekten an. Sehr leicht passieren sie undichte Stellen in der Verpackung und perforieren auch einige Verpackungsmaterialien. Die Tiere sind lichtscheu. Die Imagines können drei Jahre lang leben, in dieser Zeit legt ein Weibchen mehrere hundert Eier. Die Larve (3) nimmt die gleiche Nahrung an wie die Imago, sie verpuppt sich an der Oberfläche des Nahrungssubstrats oder zieht sich in irgendwelche Ritzen zurück. Der Amerikanische Reismehlkäfer wird häufig mit Warenimporten nach Europa eingeschleppt, doch ist er hier schon längst heimisch geworden und gehört zu den sehr häufigen Schädlingen, vor allem in Mühlen. Von dort kann er mit Mehl oder anderen Produkten sehr leicht auch in die Speisekammern gelangen. Auch das Biotop der gut geheizten Wohnungen fördert sein zahlreiches Vorkommen. Vorbeugung: Regelmäßiges Reinemachen in der Speisekammer, Durchsicht der Lebensmittel und Durchsieben der feinkörnigen Waren, vor allem von Mehl gleich nach Einkauf; kühle Lagerung der Lebensmittel in dichten Behältern; Nachtrocknen vor dem Einlagern.
(1)
(2)
(3)
Bis in die Ära der modernen Insektizide war die Bettwanze auch in Europa ein sprichwörtlicher Bewohner von vernachlässigten Hotels und Mietshäusern. Heute ist dieser Parasit zum Glück bereits relativ selten, auch wenn das Wanzenvorkommen in den letzten zwanzig Jahren wieder im Steigen begriffen ist. Larven und erwachsene Wanzen ernähren sich von Blut. Sie verbergen sich vor dem Licht und fallen ihren Wirt in der Nacht an. Ihren Saugrüssel stechen sie meistens in bloßliegende Körperteile. Die Imago kann dabei 7 mg Blut saugen, etwa das Fünffache des eigenen Körpergewichts. Der eigentliche Stich ist kaum zu spüren, doch bald erscheint an der Einstichstelle ein juckender Pickel, vielfach auch eine Schwellung. Sobald sich die Wanze gesättigt hat, verläßt sie ihren Wirt und versteckt sich in den Matratzen, in Ritzen oder Polstern, Wand- und Deckenrissen, hinter Bildern, Tapeten u. ä. Dort legen die Weibchen auch ihre Eier ab. Die Entwicklung der Wanzen erfordert eine günstige Temperatur, am besten zwischen 18 und 28 °C. Dann dauert die Entwicklung einer Generation etwa 6 – 8 Wochen bei ständig reichlicher Nahrung. Die Imago kann über ein Jahr lang leben. Larve und Imago sind in der Lage, bei niedrigeren Temperaturen viele Monate lang zu hungern. Bei den Wanzen fehlt der Beweis, daß sie Infektionskrankheiten übertragen. Nichtsdestoweniger ist ihr Vorkommen aus hygienischer Sicht so bedenklich, daß es dem Gesundheitsamt gemeldet werden sollte. Eine wanzenverseuchte Wohnung und ihre Einrichtung muß von einem Fachbetrieb behandelt werden.
(1)
Die Hauptmerkmale des Brotkäfers sind die vergrößerten letzten drei Fühlerglieder, der regelmäßig gewölbte Halsschild und die rotbraunen, deutlich beborsteten Flügeldecken. Diese über die ganze Welt verbreitete Art gehört zu den ernsthaftesten Vorratsschädlingen. Sie treibt nicht nur in Haushalten ihr Unwesen, wo sie manchmal in großer Zahl auftritt, sondern auch in Lebensmittelbetrieben und Lagerräumen, in Apotheken und Büchereien. Schaden richten aber nur die Larven an, die Imago nagt ihr Ausflugloch und nimmt dann eine winzige Nahrungsmenge auf. Die häufigste Nahrung der Larven sind hartes Brot und Gebäck, aber auch Mehl, Teigwaren, Reis, Hülsenfrüchte, Schokolade, Kakao, Kaffee-Ersatz, Tee, Nüsse, Dörrgemüse, Trockenpilze, Gewürze, Heilkräuter, Kork, Leder und Papier. Der Brotkäfer beschädigt auch Tapeten, von deren Leim er sich dabei ernährt, und ist einer der ärgsten Schädlinge in Bibliotheken. Es wurden sogar Fälle bekannt, in denen sich eine Larve nach und nach durch eine lange Reihe nebeneinander stehender Bände hindurchgefressen hat. Nicht einmal Zinnfolie oder Bleiblech stellen ihr ein Hindernis dar. Der Brotkäfer ist einer der wenigen Schädlinge, die sich auch in sehr trockenen Substraten (mit einem Feuchtigkeitsgehalt unter 8 %) entwickeln können. Die Imago ist ein sehr guter Flieger und wird unwiderstehlich vom Licht angelockt. Auf Fensterbänken und um Lichtquellen herum findet man diesen Käfer oft zu Dutzenden. Das Weibchen legt etwa 60 Eier auf eine für die Larven geeignete Nahrung oder in deren unmittelbaren Nähe. Die jungen Larven sind sehr beweglich und dringen leicht in undichte Behälter ein. Ältere Larven sind weiß, glänzend, engerlingsförmig. In festem Material nagen sie sich Gänge. Die geschlüpften Käfer hinterlassen charakteristisch runde, oft in großer Zahl beieinanderliegende Ausfluglöcher von nicht ganz 2 mm Durchmesser. In trockenem, lockerem Material legt sich die Larve mit der Vollendung ihrer Entwicklung eine Kammer an, in der sie sich verpuppt und als fertige Imago noch ein paar Tage bleibt. Die Entwicklung dauert bei 18 °C 4 Monate, bei 22 °C nicht ganz 3 Monate. In der gemäßigten Zone bringt diese Art in unbeheizten Gebäuden jährlich eine, höchstens zwei Generationen hervor. Für gewöhnlich überwintern Larven oder Puppen. In beheizten Gebäuden können sogar vier Generationen im Jahr zustandekommen. Vorbeugung: Verschließen der Lebensmittel in gut dichtende Behälter oder starkwandige Plastikbeutel; kurzfristige Lagerung; Kontrolle beim Einkauf (vor allem bei Dauerbackwaren).
(1)
(2)
(3)
Diese kosmopolitische Art lebt heute in Wohnungen weniger häufig als früher. In Restaurants, Lebensmittelbetrieben, Krankenhäusern oder auch auf Schiffen kommt sie nicht nur regelmäßig, sondern vielfach auch in riesigen Massen vor. Sie ist ein ungeheuer gewandtes Insekt, fähig, auch über glatte senkrechte Flächen zu laufen. Die Deutsche Schabe (1) ist nachtaktiv; entdeckt man sie tagsüber in größerer Anzahl, ist das gewöhnlich ein Zeichen für ihre Übervermehrung. Die Deutsche Schabe ist mit einer größeren Fortpflanzungsfähigkeit ausgestattet als die anderen synanthropen Schabenarten. Das Weibchen legt 15 – 45 Eier in eine Eierkapsel, die sog. Oothek, die während der Eiablage am Hinterleibsende aus den Absonderungen spezieller Drüsen entsteht. Sie wird – anders als bei den Weibchen der übrigen Arten – ständig am Hinterleib hängend mitgetragen (2) und normalerweise erst ein paar Stunden vor dem Schlüpfen der Nymphen aus den Eiern abgelegt. Die weißen, später nachdunkelnden Nymphen (3) sprengen die Oothek in der Längsnaht auf und gelangen durch den Spalt ins Freie. Dabei hilft ihnen manchmal das Muttertier. Ein Weibchen paart sich im Laufe des Lebens mehrmals, meist bringt es vier Ootheken zustande. Die Entwicklungsdauer hängt stark von der Temperatur und den übrigen Bedingungen ab, im Schnitt sind es etwa 170 Tage. Bei einer Temperatur um 30 °C entwickelt sich die Imago aus dem Ei innerhalb von 50 – 60 Tagen. Dieser uralte Menschenbegleiter wurde in verschiedenen Verkehrsmitteln mit allen möglichen Frachten verbreitet. Die Deutsche Schabe ist nicht nur ein guter Flieger, sondern auch ein schneller und ausdauernder Läufer. Es wurden sogar Fälle bekannt, in denen ein ganzes Schabenheer ein überbevölkertes Gebäude verließ, um sich in der Umgebung andere, geeignetere Plätze für seine Existenz zu suchen. Deutsche Schaben fallen nicht nur Nahrungsmittel und Saatgut an, sie beschädigen auch Holzgegenstände, Bucheinbände, verschiedene Verpackungsmaterialien, Textilien und sogar Rohrleitungen und Kabel. Sie suchen auch Abfälle und anderen Schmutz auf, daher können sie sehr leicht zu Überträgern von Krankheitskeimen werden. Der Schutz vor ihnen ist recht schwierig. In Wohnblocks ist es nötig, komplexe Maßnahmen in allen Räumen durchzuführen. Vorbeugung: Den Schaben den Einzug ins Gebäude erschweren, mögliche Verstecke beseitigen, vor allem Mauerdurchbrüche für Warmwasserleitungen verkitten; den Zutritt zu Lebensmitteln, Abfällen und Wasser (Instandsetzung von tropfenden Wasserhähnen u. ä.) einschränken.
(1)
(2)
(3)
Auch Wespen leben ähnlich wie Hornissen in einem sozialen Verband mit Geschlechtstieren und Arbeiterinnen. In Europa gibt es mehrere Wespenarten. Die Deutsche Wespe ist in freier Natur häufig, doch ebenso oft nistet sie in der Umgebung oder im Inneren von Gebäuden. Ein Nest in einem Gebäude hat eine Kugelform, die waagerecht angeordneten Waben sind von einer mehrschichtigen Papierhülle eingeschlossen, nach unten ist das Nest bis auf ein kleines Flugloch abgeschlossen. Die graufarbene Papiermasse hat im Gegensatz zum Hornissennest eine feine Struktur. Das Wespennest entsteht ähnlich wie das der Hornisse. Den Winter überlebt ein befruchtetes Weibchen, das im Frühjahr die ersten Zellen baut und die ersten Arbeiterinnen aufzieht. Diese fahren dann mit Nestbau und Brutpflege fort und ziehen im Spätsommer auch Geschlechtstiere auf. Auch hier geht das Nest nach Herbstanbruch zugrunde, seine Bewohner sterben, nur die befruchteten Weibchen überleben. Die Deutsche Wespe ernährt sich wie die verwandten Arten vorwiegend von Insekten, sammelt aber auch Nektar, und in der Umgebung des Menschen geht sie gern an Marmelade oder Süßigkeiten, an reifes Obst, Säfte, an alles, was Zucker und Wasser enthält. Gelegentlich nascht sie auch an anderen Lebensmitteln, vor allem an Fleisch. Insgesamt kann man aber die Wespe als eine sehr nützliche Art ansehen, die Fliegen und Raupen vertilgt. Manchmal bereitet sie den Imkern Probleme, da sie Bienen jagt und Honig raubt, oder der Lebensmittelindustrie, namentlich bei der Herstellung von Konserven und Süßigkeiten. Im Haushalt gilt sie eher als ein lästiges Insekt, das hauptsächlich empfindlichen Personen durch seinen Stich gesundheitliche Komplikationen bereiten kann. Wirklich gefährlich ist ein Stich in die Zunge, wenn eine Wespe mit irgendwelchen Lebensmitteln in den Mund gerät. In einem solchen Fall muß augenblicklich für ärztliche Hilfe gesorgt werden, da dem Betroffenen der Erstickungstod droht. Im Haushalt muß man gegen Wespen für gewöhnlich nur dann einschreiten, wenn Kinder oder herzkranke Erwachsene gefährdet werden könnten, wenn sie in großer Zahl auftreten oder wenn sich Nester an belebten Stellen befinden. Einen Eingriff gegen ein Wespennest nimmt man in den frühen Morgenstunden vor; dann sind die Wespen nach der kühlen Nacht noch kältesteif und weniger beweglich. Vorbeugung: Fliegengitter in den Fenstern, Beseitigung von Muttertieren oder frisch angelegten Nestern.
(1)
(2)
Von allen Zünslern begegnet man dieser Art in Haushalten am häufigsten. Ihre Raupen ernähren sich von Getreide und Getreideprodukten, befallen aber auch Kakao, Schokolade, Mandeln, Nüsse, Dörrobst und Gemüse, Gewürze und Heilkräuter, Hefe, Trockenmilch, Sonnenblumenkerne, Soja sowie andere Sämereien und Saatgut, Bienenwaben, Herbarien und Insektensammlungen. Die Kupferrote Dörrobstmotte ist eine wärmebedürftige Art, die wohl ursprünglich im Mittelmeerraum lebte, anderen Ansichten zufolge amerikanischer Herkunft ist. Sie wurde fast über die ganze Welt verschleppt. Im Bereich der gemäßigten Zone ist sie auf menschliche Ansiedlungen angewiesen, vor allem auf geheizte Gebäude. Das Weibchen legt 200 – 400 Eier, aus denen bei günstiger Temperatur schon nach 3 – 4 Tagen junge Raupen schlüpfen, bei niedrigen Temperaturen dauert das über zwei Wochen. Am zweiten oder dritten Tag nach dem Schlüpfen erstellt sich die Raupe aus den von ihren Speicheldrüsen ausgeschiedenen Fasern und Exkrementen eine Röhre, in der sie sich ständig aufhält. Bei stärkerem Befall durchsetzen die Raupen das Substrat mit einem dichten Fasergespinst, so daß vor allem die Oberfläche zu einer zusammenhängenden Schicht gestaltet wird. Die Raupen brauchen bei optimaler Temperatur und hochwertiger Nahrung zu ihrer Entwicklung etwa 4 Wochen, unter ungünstigen Bedingungen, d. h. bei niedrigen Temperaturen und Nahrungsmangel viele Monate. Auch die Länge des Puppenstadiums und die Lebensdauer der Imago werden stark von der Wärme beeinflußt. Eine ausgeschlüpfte Imago nimmt keine Nahrung mehr auf und lebt nur eine relativ kurze Zeit, bei 30 °C nur etwa 5 – 6 Tage. Der gesamte Entwicklungszyklus dauert bei dieser Temperatur nur 36 Tage, ausnahmsweise auch 27 Tage, weniger günstige Bedingungen können ihn bis auf 11 Monate verlängern. Die alljährliche Generationenzahl wird somit in erster Linie von den Lebensbedingungen bestimmt; in Mitteleuropa entwickeln sich meist zwei Generationen im Jahr. Die Kupferrote Dörrobstmotte ist neben der Kleidermotte der schädlichste Schmetterling in den europäischen Haushalten, denn sie ist in ihren Nahrungsansprüchen sehr bescheiden. Vorbeugung: Fliegennetze in den Fenstern, Nahrungsmittel vor dem Einlagern sorgfältig durchsehen, Lagerfrist kurz halten; Nahrungsmittel für einige Tage bei -10 °C aufbewahren oder für eine Stunde auf 60 °C erhitzen bzw. austrocknen und anschließend in dichte Behälter oder starkwandige Plastikbeutel einschließen; bei Temperaturen unter 15 °C lagern.
(1)
(2)
Die kleine Essigfliege ist eine kleine gelbbraune Fliege mit roten Augen, die während der Herbstmonate in großer Zahl in den Wohnungen erscheint. Essigfliegen können über eine beträchtliche Entfernung gärende Pflanzenstoffe riechen und erscheinen überall dort, wo Obst und Gemüse verarbeitet, Marmeladen, Gelees, Obstsäfte und Wein hergestellt werden. Die Weibchen legen etwa 500 Eier auf überreifes oder sich zersetzendes Obst bzw. auf fleischiges Gemüse, auf die bei der Obst- und Gemüseverarbeitung abfallenden Überreste, in unzulänglich verschlossene Kompotte, Gelees, Säfte, Weine und auf weitere Stoffe pflanzlicher Herkunft, sofern sie genügend Wasser enthalten. Die Eier haben zwei fadenförmige Auswüchse, die sie auf der Oberfläche tragen. Die Larven ernähren sich vorwiegend von Hefepilzen und halten sich in den Oberschichten des befallenen Substrats auf. Binnen 5 – 6 Tagen wachsen sie heran, dann suchen sie sich eine trockenere, erhabene Stelle in der nächsten Umgebung, um sich dort zu verpuppen. Die Imago schlüpft bei einer Temperatur von 26 °C schon 8 – 12 Tage nach der Eiablage. Die Kleine Essigfliege ist ein gefährlicher Schädling auf reifem Obst und fleischigem Gemüse, vor allem auf Tomaten. Die größten Probleme verursacht sie in Obst- und Gemüsegroßlagern sowie in den Konservierungsbetrieben und in Haushalten. Sie beschleunigt den Verderb von frischem und konserviertem Obst und kann auch wegen ihres massenhaften Auftretens lästig sein. Vorbeugung: Fliegengitter in den Fenstern (muß sehr dicht sein und mit perfekter Abdichtung angebracht werden); bedrohte Nahrungsmittel im Kühlschrank aufbewahren; augenblicklich (!) Obst- und Gemüseabfälle entfernen und verbrennen, austrocknen, kompostieren (mit einer Erdschicht abdecken) oder in vollkommen dichten Containern verschließen.
(1)
(2)
(3)
Die Hausmaus ist neben dem Menschen der zahlreichste Säuger. Ursprünglich lebte sie im Mittelmeerraum und in den Steppenlandschaften Asiens bis nach China und Japan. Heute findet man sie auf der ganzen Welt in der Nähe menschlicher Siedlungen. Ihre Verbreitung verdankt die Hausmaus vor allem ihrer Fortpflanzungsfähigkeit. Sie reift schon binnen 42 Tagen heran, das Weibchen wirft nach einer 19 – 29 tägigen Trächtigkeit rund 6 Junge. Im Schnitt bringt ein Mausweibchen jährlich fast 45 Junge zur Welt. Die Maus ist ein treuer Begleiter des Menschen in Stadt und Land. Außer Wohnhäusern bevölkert sie Lagerräume, Läden, Wirtschaftsgebäude, aber auch Müllkippen, Strohmieten, Kohlengruben, Kühlhäuser. Unter günstigeren Klimabedingungen lebt sie auch frei in den Feldern, wo es zu ungeheuren Massenvermehrungen kommen kann. Die Nahrung der Hausmaus besteht aus allen möglichen Abfällen, Produkten pflanzlicher und tierischer Herkunft sowie aus Insekten. Ihrer beträchtlichen Beweglichkeit zum Trotz hält sich die Hausmaus an ein festes und relativ kleines Territorium (oft sogar nur 50 m2), auf dem sie ihrer Nahrungssuche nachgeht. Sie läuft auf stets gleichen Pfaden umher. Die von ihr angerichteten Schäden beschränken sich nicht nur auf Nahrungs- oder Futtermittel. Hausmäuse beschädigen auch Bücher, Textilien, Teppiche, Federbetten, Möbel und alle möglichen Verpackungsmaterialien. Daneben können sie auch verschiedene Krankheiten auf Menschen und Nutztiere übertragen. Genau wie die Hausmaus richten auch einige andere Mäusearten Schaden an. Diese Nager leben in der freien Natur, dringen aber im Herbst und Winter in Gebäude ein, vorwiegend in nur zeitweise bewohnte Wochenendhäuser, Wirtschaftsgebäude usw. Zu ihnen gehören die Brandmaus (Apodemus agrarius), die leicht am dunklen Längsband über die Rückenmitte zu erkennen ist, die Waldmaus (Apodemus sylvaticus) und die Feldmaus (Microtus arvalis). Vorbeugung: Regelmäßiges und sorgfältiges Reinemachen, geeignete Aufbewahrung von Nahrungs- und Futtermitteln in Glas-, Metall- oder Keramikgefäßen, rechtzeitige Beseitigung und ordnungsgemäße Vernichtung von Abfällen; Ritzen in den Grundmauern schließen. Erdreich um die Grundmauern durch Kies ersetzen, alle Öffnungen zu ebener Erde und darüber mit Metallgittern von maximal 5 mm Maschenweite verschließen; Betonfußboden in Kellern, dicht schließende Fenster und Türen.
(1)
(2)
Die Hausratte hat sich aus dem tropischen Asien über die ganze Welt verbreitet. Sie ist eine wärmeliebende Art und im Gegensatz zur Wanderratte (Rattus norvegicus) auch in den Tropen der Alten und Neuen Welt zahlreich. In West- und Südeuropa ist die Hausratte keine Seltenheit, in Mittel-, Nord- und Osteuropa bevölkert sie nur gewisse Gebiete. In Südeuropa lebt sie auch im Freien, nördlich des 45. Breitengrads ausschließlich in Gebäuden. Die Hausratte ist kleiner als die Wanderratte, ihre Schnauze ist spitzer, die Ohrmuscheln größer, die Färbung dunkler und die Länge des Schwanzes übertrifft die Körperlänge. Neben der graubraunen Form gibt es auch noch eine schwarze Hausrattenform. Hausratten werden im Alter von 68 Tagen geschlechtsreif, das Weibchen ist 20 – 22 Tage trächtig. Durchschnittlich bringt es in einem Wurf 6 Junge zur Welt, insgesamt ungefähr 34 pro Jahr. Ihr Nest legt sich die Hausratte versteckt im Gebäudeinneren an. Wo sie als Freilandbewohner auftritt, flicht sie in Gebüsch oder Baumkronen Kobel aus Zweigen, Laub, Gras und anderem Pflanzenmaterial. Die Hausratte liebt Wärme und Trockenheit. In Gebäuden bewohnt sie meist die höher liegenden Stockwerke, Dachböden usw., in Wohnhäusern, Lagerhäusern, Geschäften, Markthallen, Restaurants, Schweinezucht-betrieben, Scheunen und Silos sucht sie stets trockenwarme Stellen auf. Sie klettert und springt besser als die Wanderratte. In ihrer Nahrung überwiegt die pflanzliche Komponente, vor allem Getreide, Samen, Nüsse und Obst. Die Hausratte braucht nicht unbedingt Wasser, sie ist in der Lage, längere Zeit nur mit trockenem Getreide auszukommen. In Europa wird die Hausratte nicht so schädlich wie die Hausmaus oder die Wanderratte, doch kann eine Massenvermehrung oft zu ganz ernsten materiellen Schäden führen. Sie ist auch ein gefährlicher Überträger von Krankheitskeimen. Vorbeugung: Regelmäßiges und sorgfältiges Reinemachen, geeignete Aufbewahrung von Nahrungs- und Futtermitteln in Glas-, Metall- oder Keramikgefäßen, rechtzeitige Beseitigung und ordnungsgemäße Vernichtung von Abfällen; Ritzen in den Grundmauern schließen. Erdreich um die Grundmauern durch Kies ersetzen, alle Öffnungen zu ebener Erde und darüber mit Metallgittern von maximal 5 mm Maschenweite verschließen; Betonfußboden in Kellern, dicht schließende Fenster und Türen.
(1)
(2)
Kot von drei Nagetierarten:
a) Mus musculus
b) Rattus rattus
c) Rattus norvegicus
(3)
(16 - 20 mm)
Die Hausgrille lebt in den warmen Regionen der Alten Welt frei in der Natur und ist vielerorts sogar ein ge- fürchteter Feldschädling. In den gemäßigten Zonen Europas und Nordamerikas kommt sie dauerhaft nur im Gebäudeinneren an warmen Stellen vor. Einst war sie auch in den Wohnungen ein häufiger Gast, heute kommt sie eher in Heizungskellern, in der Nähe von Warmwasserleitungen, in den geheizten Räumen der Krankenhäuser, Bäckereien, in Ställen und auf Schiffen vor. Hier findet sie ganzjährig günstige Bedingungen für Überleben und Fortpflanzung. Während der Sommermonate kann sie auch unter freiem Himmel leben und sich rasch vermehren, vor allem auf Müllkippen und Abfallhalden. So kommt sie gelegentlich in die umliegenden Gebäude. Hausgrillen ernähren sich von Stoffen pflanzlichen und tierischen Ursprungs, bevorzugen saftiges Obst, Gemüse und frisches Hefegebäck. Sie fressen Brot, Mehl, gekochte Kartoffeln, Küchenabfälle, aber auch Insektenleichen, beschädigen Woll-, Leinen- und Seidentextilien sowie Leineneinbände von Büchern. Ihre starken Beißwerkzeuge erlauben ihnen, auch lebende Insekten anzugreifen. Hausgrillen sind Nachtlebewesen. Sie können sich in den Boden wühlen, bis zu 20 cm weit springen, erwachsene Männchen und Weibchen sind sogar flugfähig, auch wenn sie von dieser Fähigkeit nur höchst selten Gebrauch machen. Mit ihren wild lebenden Verwandten teilen die Männchen die Fähigkeit, mit Hilfe ihrer zähen Vorderflügel ein melodisches Zirpen hervorzubringen. Den Hausgrillen behagen Temperaturen von 31 – 32 °C meisten, doch bei niedrigen Temperaturen (-4 bis -8 °C) können sie bis 16 Stunden lang überleben. Das Weibchen (2, links) legt etwa 200 – 300 Eier mit Hilfe der harten langen Legeröhre einzeln in Ritzen, Staub oder Erdreich. Nach 7 – 4 Tagen schlüpfen die Larven (2, rechts), die der Imago bereits stark ähneln. Innerhalb von 4 – 6 Wochen sind sie erwachsen. Die von den Hausgrillen verursachten materiellen Schäden sind normalerweise unerheblich. Doch wechseln sie von Abfällen und Unrat auf Lebensmittel über, können also der menschlichen Gesundheit genauso gefährlich werden wie die Schaben. Vorbeugung: Beseitigung von Ritzen in Mauerwerk und Fußböden sowie weiteren Stellen, die als Unterschlupf dienen können; saubere Betonfußböden in Heizräumen und warmen Kellern, Austrocknen feuchter Stellen, den Zugang zu Lebensmitteln, Abfällen und Wasser verhindern (Instandhaltung von Wasserleitungen).
(1)
(2)
Unter den Zweiflügler-Insekten findet man kaum eine weitere Art, die so häufig auftritt wie die Kleine Stubenfliege. Sie erscheint in den Wohnräumen in Stadt und Land, in den Ländern aller Erdteile. Die Kleine Stubenfliege ist ein wenig kleiner und schlanker als die Stubenfliege (Musca domestica). Unermüdlich kreist sie um Lampen oder andere von der Decke hängende Gegenstände. Diese Fliege lebt vor allem im Inneren von Gebäuden. Man findet sie nicht nur in Wohnungen, auf Fluren oder in Toiletten, sondern auch in Pferde-, Rinder und Schweineställen. Die Imagines, vor allem die Weibchen, fliegen Nahrung aller Art an, einschließlich Obst und Getränke, aber auch faulende Stoffe, in denen sich ihre Larven entwickeln. Das können menschliche und tierische Exkremente, insbesondere Hühnermist und Dung sein, aber auch sich zersetzende pflanzliche Stoffe oder Aas. Die Larven erscheinen in Vogel- und Wespennestern, fallen auch Lebensmittel an, vor allem Räucher- und Pökelfleisch, Obst und Milchprodukte, besonders Käse. Eier und Larven sind an die Existenz in völlig flüssiger organischer Substanz angepaßt. Der Larvenkörper hat eine charakteristische Form, die sonst bei Fliegen recht ungewöhnlich ist. Die langen Fortsätze an allen Rumpfgliedern bleiben auch am Puparium erhalten. Die Larve schlüpft etwa zwei Tage nach der Eiablage, ihre Entwicklung dauert bei 27 °C 8 – 10 Tage, das Puppenstadium 8 – 12 Tage. Diese Fliegenart kann den Verderb bestimmter Nahrungsmittel herbeiführen. Die erwachsenen Fliegen wechseln sehr emsig zwischen hygienisch bedenklichen Stoffen und Nahrungsmitteln hin und her und übertragen Krankheitskeime. Vorbeugung: Fliegengitter in den Fenstern; geeignete Aufbewahrung und rechtzeitige Beseitigung von Abfällen; ausreichender Schutz der Lebensmittel; streng hygienische Lösung von Toiletten und Abfallbehältern; Beschränkung der Haus- und Nutztierhaltung in unmittelbarer Nähe der bewohnten Gebäude, regelmäßige Säuberung der Stallungen usw.; rechtzeitige Beseitigung von Dung und Exkrementen, gegebenenfalls ihre Kompostierung in angemessener Entfernung von den Wohnräumen (mit Erdschichten und Kalk durchsetzen).
(1)
(2)
Der Kornkäfer ist eine ursprünglich samenfressende Art, die zu einem der ernsthaftesten Getreidevorratsschädlinge geworden ist. Er ist verhältnismäßig kältefest, die größten Schäden richtet er in Europa, den kühleren Gebieten Nordamerikas und in Australien an. Charakteristisch für ihn sind die glänzenden dunkelbraunen bis schwarzen fleckenlosen Flügeldecken und der auf der ganzen Fläche von länglichen Einstichen punktierte Halsschild. Die Larven entwickeln sich vor allem in Weizen, Roggen, Gerste, Reis und Mais, ferner in Sonnenblumensamen, Hirse, Teigwaren, Eicheln und Eßkastanien. In Mehl und anderen feinkörnigen Mühlenerzeugnissen kommen seine Larven nicht vor, doch können sie sich in vertrockneten Teigresten oder stockig gewordenem und wieder ausgetrocknetem Mehlstaub entwickeln. Die Imago ernährt sich von Mehl, Kornbruchstücken und ähnlichem feinkörnigem Material. Die gesamte Entwicklung spielt sich im Getreidekorninneren ab, ein Korn wird immer nur von einer einzigen Larve bewohnt, nur die großkörnigen Maissamen können mehrere Tiere enthalten. Das Weibchen legt seine rund 140 Eier, indem es mit dem Rüssel ein tiefes Loch ins Korn bohrt, ein einziges Ei einbringt und das Korn wieder mit einem Stopfen verschließt. Diese Stelle wird so kunstvoll verborgen, daß sie erst nach der Behandlung mit einem Spezialfarbstoff sichtbar wird. Das Ei ist 0,5 –0,8 mm lang und weiß, die beinlose Larve verbleibt nach dem Ausschlüpfen im Korn, um sich darin allmählich ein Kämmerchen zu nagen, in dem sie sich schließlich auch verpuppt. Erst die Imago nagt sich ins Freie durch und hinterläßt im Korn ein großes rundliches Loch mit einem unregelmäßigen Rand. Der ganze Entwicklungszyklus dauert im Sommer 30 – 40 Tage, in der kalten Jahreszeit sogar 150 Tage. Im Laufe eines Jahres können sich bis zu vier Generationen entwickeln, die Imagines werden höchstens 8 Monate alt. Kornkäfer überwintern auch als ausgewachsene Imagines. Der Kornkäfer ist einer der allergefährlichsten Schädlinge in gelagerten Produkten. In Haushalten richtet er relativ selten Schäden an, am ehesten auf Reis oder dort, wo Getreide zu Futterzwecken gelagert wird. Der Umfang des Kornkäferbefalls läßt sich normalerweise nur schlecht feststellen, ein Rückschluß nur anhand der Käferzahl trügt leicht. Vorbeugung: Kurze Lagerfristen von Nahrungs- und Futtermitteln; Qualitätskontrolle beim Einlagern und während der Aufbewahrung; Produkt vorher austrocknen (z. B. Getreide unter 12 % Feuchtigkeit); Lagerung an trockenem Ort.
(1)
(2)
Die Orientalische Schabe, auch Küchenschabe genannt, zeichnet sich durch einen breiten schwarzbraunen Körper ohne jegliche helle Zeichnung aus. Das Weibchen hat verkümmerte Flügel (3). Die Flügel des Männchens (1) sind zwar ausgebildet, jedoch kurz und bedecken den Hinterleib nicht ganz. Diese Art stammt wahrscheinlich von der Krim, wo sie in freier Natur lebt, heute kommt sie überall auf der Welt vor. Verschiedenen Ansichten zufolge hat sie sich schon in prähistorischen Zeiten über Europa ausgebreitet. Die Orientalische Schabe ist kein Nachttier im eigentlichen Sinne, aktiv wird sie in den Abendstunden und dann nach einer langen Pause wieder frühmorgens vor Sonnenaufgang. Man findet sie meist an dunklen, feuchten Stellen, an denen wortwörtlich „Wasser steht". Sie ist ziemlich schwerfällig, flugunfähig, hat eine relativ geringe Fortpflanzungsfähigkeit und ist gegenüber Insektiziden recht empfindlich. Gegenüber früheren Zeiten, als die Küchenschabe ein regelmäßiger Bewohner von Stadthäusern, Bäckereien und anderen Objekten war, ist heute diese Art wesentlich seltener. In der Gegenwart ist sie unter günstigen Bedingungen nur ausnahmsweise in großen Mengen anzutreffen. Die Oothek enthält fast immer 16 Eier. Das Weibchen trägt sie gewöhnlich keinen ganzen Tag mit sich herum, dann legt es sie an einer versteckten warmen Stelle ab. Dort bleibt die Oothek noch etwa zwei Monate liegen, ehe die jungen Larven schlüpfen. Diese erreichen nach weiteren 6 – 8 Monaten das Erwachsenenstadium. Eine ältere Larve (2) ähnelt einem erwachsenen Weibchen. Niedrige Temperaturen verlängern die Entwicklungsdauer ganz bedeutend. Die Weibchen legen im Laufe ihres Lebens etwa 8, manchmal angeblich bis zu 18 Ootheken. Die Nahrung der Küchenschabe ist ähnlich wie die der Deutschen Schabe, nur überwiegen bei ihr stärkehaltige Komponenten. Dem entsprechen auch die Schäden, die von ihr verursacht werden. Zum unliebsamen Gast machen sie vor allem hygienische Gründe, auch wenn es wissenschaftlich nicht nachgewiesen ist, daß Küchenschaben regelmäßige Überträger von Krankheitskeimen sind. Vorbeugung: Trockenlegung von feuchten Stellen, vor allem in Kellern, Reparatur undichter Installationen. Gegenstände, die als Unterschlupf dienen könnten, vom Fußboden entfernen. Den Zugang zu Lebensmitteln, Abfällen und Wasser verhindern.
(1)
(2)
(3)
Die Pharaoameise stammt aus Indien. Ihren Namen verdankt sie dem Umstand, daß ihre erste wissenschaftliche Beschreibung anhand von Exemplaren vorgenommen wurde, die in den Mumien der ägyptischen Pharaonen gefunden worden sind. Nach Europa gelangte sie erst im vorigen Jahrhundert. Ihr allgemein verbreitetes Vorkommen in den letzten Jahrzehnten hängt mit den modernen Wohnsiedlungen zusammen. Man findet diese Art vorwiegend in den zentralgeheizten Wohnungen. Die Pharaoameise bevorzugt warme und feuchte Orte. Ihre Kolonien nehmen nur einen winzigen Platz ein, normalerweise sitzen sie in Wandritzen, hinter Fliesen, zwischen Wänden und Möbelstücken, unter dem Fußboden oder in Spalten im Holz. Eine Kolonie enthält stets eine größere Anzahl eierlegender Weibchen. Unter den europäischen Bedingungen schwärmen diese Ameisen bis auf seltene Ausnahmen nicht, sondern paaren sich im Nestinneren, wo die befruchteten Weibchen dann bleiben. Neue Kolonien kommen zustande, wenn einige Königinnen mit Arbeiterinnen, Eiern und Larven das alte Nest verlassen und ein neues anlegen. Jede Königin legt im Laufe ihres Lebens nur etwa 300 Eier. Die Entwicklung der Arbeiterinnen (2) von der Eiablage bis zum Schlüpfen dauert etwa 37 Tage, die Entwicklung der geflügelten Geschlechtstiere 4 Tage länger. Die Männchen (3) leben nur einige Wochen, die Weibchen (4) bis zu 300 Tagen. Sie besorgen sich ihre Nahrung nicht selbst, sondern lassen sich von den etwa 60 Tage lebenden Arbeiterinnen füttern. Die Arbeiterinnen pflegen in erster Linie die Nachkommenschaft und beschaffen Nahrung. Diese ist sehr abwechslungsreich, besteht aus Fleisch, Fetten, Käse, Marmelade, Honig, Schokolade, Brot und Gebäck, aber auch aus toten und lebenden Insekten (einschließlich Schaben), allem möglichen Schmutz und auch verschiedenen anderen Stoffen (z. B. Ölfarben, Lack). Die Arbeiterinnen bringen auch Wasser in beträchtlichen Mengen ins Nest, sowohl zum Trinken als auch zur Hebung der Feuchtigkeit im Nestinneren. Die Pharaoameise ist ein sehr lästiger und unangenehmer Schädling, vor allem deshalb, weil sie auch in dichte Verpackungen eindringt. So kann man die befallenen Lebensmittel kaum durch vorbeugende Maßnahmen schützen. Die Flächenbehandlung mit einem Insektizid erweist sich in der Regel als wirkungslos. Einen gewissen Erfolg erzielt man mit vergifteten Lockspeisen. In den letzten Jahren haben sich methoprenhaltige Köder gut bewährt. (Methopren ist ein Stoff, der dem die Entwicklung regulierenden Insektenhormon nahekommt.) Bringen die Arbeiterinnen diesen Köder ins Nest und füttern damit die Königin, kann sich deren Nachkommenschaft nicht mehr auf normale Weise entwickeln. Die Folge ist ein allmähliches Aussterben der Kolonie. Eine erfolgreiche Anwendung dieser Köder erfordert aber beträchtliche Fachkenntnisse, man überläßt sie am besten den Fachleuten. Der Vorzug dieser Methode ist ihre völlige Unbedenklichkeit für die Gesundheit – Methopren schadet dem Menschen nicht, außerdem ist die Gefahr, daß Teilchen des Köders in die Lebensmittel verschleppt werden, verschwindend gering.
(1)
(2)
Vom Kornkäfer unterscheidet sich der wärmebedürftigere Reiskäfer (1) durch die matteren Flügeldecken mit den vier unklar umgrenzten orangefarbenen Flecken, auch ist er etwas kleiner. Der Halsschild ist mit länglichen Einstichen punktiert, in der Mitte jedoch sitzt ein unpunktierter Längsstreif (3, links). Der Reiskäfer ist über die ganze Welt verbreitet und als Schädling von Getreide und Getreideprodukten bekannt, einschließlich Mais und Reis, Buchweizen, Bohnen und Cashewnüssen, ferner Teigwaren, Erbsen, Eicheln, Edelkastanien und Baumwollsamen. Ausgewachsene Reiskäfer fressen auch Mehl, Dauergebäck, Weißbrot und Tabak. Früher wurden Reiskäfer aus warmen Ländern nach Europa eingeschleppt, doch haben sie sich hier wegen ihres Wärmebedarfs nie halten können. Dem Anschein nach hat sich die Art in letzter Zeit bereits an die europäischen Verhältnisse angepaßt und lebt hier ständig. Die Larve entwickelt sich im Sameninneren ähnlich wie die vorige Art, auch beim Eierlegen verhält sich das Weibchen ähnlich. Allerdings legt es mehr Eier, 300 – 550. Interessanterweise ist dieser Käfer parthenogenesefähig, er kann sich also aus einem unbefruchteten Ei entwickeln. Unter optimalen Bedingungen (27 °C) kann die Entwicklung schon nach 26 Tagen zum Abschluß kommen, bei 17 °C dauert sie 92 Tage. In den Tropen ist der Reiskäfer ein Vorrats- und Feldschädling. Auf seinen gut ausgebildeten Flügeln wechselt er häufig von den Feldern in die Lagerhäuser über und umgekehrt. In Europa richtet er auf Feldern keine Schäden an, ist aber ein ernsthafter und offenbar immer zahlreicherer Getreidevorratsschädling. In Haushalten richtet er verhältnismäßig selten Schäden an. Die Schutzmaßnahmen sind ähnlich wie beim Kornkäfer; dem Befall von Nahrungs- oder Futtermitteln kann man durch eine Lagerung bei einer Temperatur unter 13 °C vorbeugen oder aber den Schädling einer Temperatur von -10 °C zwei Tage aussetzen und so abtöten.
(1)
Maiskäfer
Der Maiskäfer (2) kommt dem Reiskäfer sehr nahe, ist jedoch wesentlich größer. Sein ganzer Halsschild ist gleichmäßig mit rundlichen Einstichen punktiert (3, rechts), die Flügeldecken sind glänzender und die Flecken darauf ausgeprägter. Diese Art wird mit Weizen- oder Maisimporten nach Europa eingeschleppt. Der Käfer gibt dem Mais vor allem anderen Getreide den Vorzug. Wahrscheinlich greift er auch Ölkuchen an. Er ist sehr wärmebedürftig, verträgt keinen Temperaturabfall unter den Nullpunkt und überlebt folglich in Europa den Winter nicht. Sein Vorkommen im Haushalt ist eine Seltenheit. Schutzmaßnahmen: Wie gegen den Reiskäfer. Die Schutzmaßnahmen sind ähnlich wie beim Kornkäfer; dem Befall von Nahrungs- oder Futtermitteln kann man durch eine Lagerung bei einer Temperatur unter 13 °C vorbeugen oder aber den Schädling einer Temperatur von - 10 °C zwei Tage aussetzen und so abtöten.
(2)
(3)
Der Rotbraune Reismehlkäfer (1 = Imago, 2 = Puppe) ähnelt weitgehend dem Amerikanischen Reismehlkäfer (Tribolium confusum), unterscheidet sich von diesem aber auch durch die Fühler mit der deutlich abgesetzten dreigliedrigen Keule. Er stammt vermutlich aus Südostasien, ist aber heute über die ganze Welt verbreitet und gehört gleichfalls zu den gefährlichen Vorratsschädlingen. Vor allen Dingen richtet er auf gespeichertem Getreide Schäden an, kommt aber auch in Mühlenerzeugnissen, auf Ölkuchen, Erdnüssen, Kopra, Gewürzen und weiteren Produkten vorwiegend überseeischer Herkunft vor. In den letzten Jahren ist er offensichtlich zu einem festen Bestandteil der europäischen Fauna geworden, er wurde auch unter Baumrinde und in Nestern von Hausmäusen angetroffen. Die Lebensweise ist ähnlich wie die der vorigen Art, nur ist der Rotbraune Reismehlkäfer wärmeliebender als der Amerikanische. Kommen beide Arten gemeinsam vor, verdrängt bei niedrigerer Temperatur (24 °C) der Amerikanische Reismehlkäfer den Rotbraunen, während dieser sich bei höheren Temperaturen (34 °C) als der lebensfähigere erweist. In Haushalten kommt der Rotbraune Reismehlkäfer weniger häufig vor als die anderen beiden Arten der Gattung Tribolium, doch kann er hier unangenehme Schäden anrichten, ähnlich wie der Amerikanische Reismehlkäfer. Vorbeugung: Regelmäßiges Reinemachen in der Speisekammer, Durchsicht der Lebensmittel und Durchsieben der feinkörnigen Waren, vor allem von Mehl gleich nach Einkauf; kühle Lagerung der Lebensmittel in dichten Behältern; Nachtrocknen vor dem Einlagern.
(1)
(2)
(3)
Durch ihre Allgegenwärtigkeit und außerordentliche Lästigkeit hat die Stubenfliege schon seit ältesten Zeiten auf sich aufmerksam gemacht. Erst seit dem 19. Jahrhundert sieht man sie nicht nur als lästiges Insekt, sondern vor allem als Überträger zahlreicher Krankheiten. Die Stubenfliege ist ein typischer Vertreter der Synanthropen, der aus den Tropen stammt und in der gemäßigten Zone nur dank des Menschen überleben kann. Ursprünglich war sie wohl eine koprophage, sich in den Exkrementen der tropischen Wiederkäuer entwickelnde Art. Nach Europa und in weitere klimatisch ungünstige Regionen ist sie als Begleiter des Menschen und seiner Nutztiere vorgedrungen. Ihre Anpassungsfähigkeit erlaubte ihr nicht nur die Entwicklung in Exkrementen und Mist, sondern auch in menschlicher Nahrung und in Abfällen. Die Wärme der Ställe und menschlichen Behausungen gewährt ihr die zum Überleben notwendigen Bedingungen. Die Stubenfliege kann in jedem Stadium überwintern. Sie kann sich zudem bei einer Temperatur von 18 °C in jeder Jahreszeit vermehren. Das Weibchen (1, 2), das man vom
Männchen am robusteren Hinterleib und an der breiteren Stirn unterscheiden kann, beginnt schon 4 – 8 Tage nach dem Schlüpfen mit dem Eierlegen. Etwa 120 Eier werden in einem einzigen oder mehreren Häufchen abgelegt; dieser Vorgang wiederholt sich nach einigen Tagen. Insgesamt legt ein Weibchen ungefähr 600 Eier. Die Larven haben ein charakteristisch abgerundetes Körperende (3). Sind sie ausgewachsen, verwandeln sie sich in rotbraune Puparien (4), die das ausgewachsene Individuum ähnlich wie bei anderen Fliegen mit einem besonderen Gebilde am Kopf öffnet. Die Entwicklung dauert bei warmem Wetter etwa drei Wochen. Die Stubenfliege ist heute vor allem auf dem Land häufig, wo sie im Mist, im Kompost und in organischen Abfällen Nahrung findet. In den Städten sind diese Fliegen auch keine Seltenheit. Aus hygienischer Sicht stellt die Stubenfliege eines der gefährlichsten Lebewesen überhaupt dar. Durch ihren ausdauernden Flug zwischen Nahrungsmitteln, Fäkalien, Abfällen und wieder Nahrungsmitteln und ihre Fähigkeit, große Entfernungen zu überwinden, wird sie zum gefährlichen Überträger zahlreicher Infektions- und Parasitenkrankheiten. Vorbeugung: Fliegengitter in den Fenstern; geeignete Aufbewahrung und rechtzeitige Beseitigung von Abfällen; ausreichender Schutz der Lebensmittel; streng hygienische Lösung von Toiletten und Abfallbehältern; Beschränkung der Haus- und Nutztierhaltung in unmittelbarer Nähe der bewohnten Gebäude, regelmäßige Säuberung der Stallungen usw.; rechtzeitige Beseitigung von Dung und Exkrementen, gegebenenfalls ihre Kompostierung in angemessener Entfernung von den Wohnräumen (mit Erdschichten und Kalk durchsetzen).
(1)
(2)
(3)
Die Wanderratte (1) stammt aus Ostasien, ist aber heute über die ganze Welt verbreitet, vor allem über die Nordhalbkugel. In den Tropen erscheint sie seltener als die Hausratte, dort beschränkt sich ihr Vorkommen auf Häfen, Bewässerungsgebiete und große Flußtäler. In Europa erscheint sie überall sehr zahlreich. Wanderratten leben in Gruppen von mehreren hundert Tieren mit einer ausgeprägten sozialen Organisation. Ähnlich wie die übrigen Nager kann sie sich unter günstigen Bedingungen das ganze Jahr über vermehren. Junge Tiere (2) werden mit 75 Tagen erwachsen, das Weibchen ist 22 – 24 Tage lang trächtig, jeder Wurf umfaßt durchschnittlich 9 Junge. Allerdings werden die Weibchen nur 3 – 5mal jährlich trächtig. Die Tiere bauen sich Nester aus Gras, Papierfetzen oder anderem geeigneten Material. Wanderratten leben einerseits in Gebäuden, vorwiegend im Erdgeschoß und in Kellerräumen, andererseits auch im Freien. Zum Leben brauchen sie nur genügend Nahrung und Zutritt zum Wasser. Im Stadtgebiet erscheinen sie in Wohnhäusern, Geschäften, Lagerhäusern, auf Schlachthöfen und in anderen Lebensmittelbetrieben, auf offenen Müllkippen, an Abwasserläufen und Kanälen (Wanderratten sind ausgezeichnete Schwimmer), auf dem Land vorwiegend in Scheunen, Silos, Speichern, Schweine- und Geflügelmästereien. In wärmeren Ländern bewohnen sie auch die Reisfelder. Wanderratten-vorkommen ist typisch für die Docks der Überseehäfen. Die Tiere sind Allesfresser und ernähren sich vorwiegend von Abfällen, bevorzugt werden Getreide und Samen, Fleisch und Fisch, Nüsse, gekochte Eier und Obst. Dabei braucht das Tier eine beträchtliche Wassermenge. Bei Nahrungsmangel werden auch schwächere Artgenossen angefallen. Die von Wanderratten angerichteten Schäden sind ungeheuer. Sie konsumieren nicht nur Nahrungsmittel in beachtlichem Umfang, sondern beschädigen auch alle möglichen Gegenstände oder Einrichtungen, daneben sind sie ernsthafte Krankheitsüberträger. Besteht keine Fluchtmöglichkeit, ist diese Ratte sogar imstande, einen Menschen anzugreifen; ansonsten sind die Tiere äußerst wachsam und meiden den Menschen. Vorbeugung: Regelmäßiges und sorgfältiges Reinemachen, geeignete Aufbewahrung von Nahrungs- und Futtermitteln in Glas-, Metall- oder Keramikgefäßen, rechtzeitige Beseitigung und ordnungsgemäße Vernichtung von Abfällen; Ritzen in den Grundmauern schließen. Erdreich um die Grundmauern durch Kies ersetzen, alle Öffnungen zu ebener Erde und darüber mit Metallgittern von maximal 5 mm Maschenweite verschließen; Betonfußboden in Kellern, dicht schließende Fenster und Türen.; besonderer Nachdruck muß auf die richtige Behandlung von Abfällen gelegt werden, in ländlichen Gebieten auch in den Ställen und in deren Umgebung; nach Möglichkeit den Wanderratten den Zutritt zum Wasser versperren, defekte Wasserleitungen instandsetzen, Ansammlungen von Regenwasser beseitigen und verhindern usw.
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Kurz-Vita Steffen König:
Kurz-Portrait Fa. Frowein GmbH & Co. KG:
Entwicklung, Herstellung und Vertrieb von professionellen Schädlingsbekämpfungsmitteln (Gesundheits- und Hygieneschutz, Vorratsschutz) sowie von Applikationsgeräten und Monitoringsystemen für professionelle und berufsmäßige Anwender seit über 75 Jahren.
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Steffen König
Am Reislebach 83
72461 Albstadt
Telefon +49 (7432) 956-117
Telefax +49 (7432) 956-19117
Email: steffen.koenig@frowein808.de
Web: www.frowein808.de
Weiterhin muss bei Veränderungen am Erzeugnis, am Herstellungsprozess oder den Produktionsstufen das Verfahren überprüft werden und das Verfahren in erforderlicher Weise angepasst werden. Mit der Erstellung und Umsetzung eines solchen Verfahrens fühlen sich jedoch kleine und mittlere Betriebe oftmals überfordert.
Hilfe zu den Fragen rund um das Thema Hygiene bieten die Kooperationspartner des Hygiene-Netzwerkes.
Mehr Info: www.hygiene-netzwerk.de
Info-Webseite: Allergene / LMIV
Alles rund um das Thema Allergenkennzeichnung mit praktischen Tipps finden Sie auf www.Allergenkennzeichnung.eu
Aktuelle News aus dem Bereich Hygiene, Allergene und LMIV
Immer aktuell informiert sein und keine Neuigkeiten mehr verpassen. Mit der kostenlosen Info-App erhalten Sie aktuellste Neuigkeiten bequem auf Ihr Smartphone.
Kostenloser Download von Checklisten, Merkblätter, Musterkarten uvm.
Nutzen Sie die kostenlosen Vorlagen zur Kennzeichnung von Speise- und Getränkekarten und zur Allergenkennzeichnung
www.allergen-dokumente.hygiene-netzwerk.de
HACCP Konzept
Der Praxis-Ratgeber HACCP hilft ihnen dabei, die Hygiene-Gefahren zu erkennen und hierzu geeignete Gegenmaßnahmen einzuleiten. Lassen Sie sich von Profis bei der Umsetzung des HACCP-Konzeptes in ihrem Betrieb helfen.
Es wird heutzutage immer schwieriger, den aktuellen und kommenden Gesetzesanforderungen gerecht zu werden. Neben den Vorkehrungen für die optimale Produktionshygiene und der Einhaltung der HACCP-Vorschriften werden immer wieder neue und zusätzliche Anforderungen im Bereich Lebensmittelkennzeichnung gefordert.
Der Hygiene-Smiley des Hygiene-Netzwerks ist eine freiwillige Hygiene- und Qualitätszertifizierung mit höchstem Anspruch. Sie steht für eine regelmäßig kontrollierte und geschulte Hygiene im gesamten Betrieb. In Zusammenarbeit mit den örtlichen Behörden trägt diese Zertifizierung dazu bei, dass bei der Einführung neuer Hygieneanforderungen (wie aktuell zum Thema Allergene) der Betrieb und seine Mitarbeiter optimal vorbereitet sind. Der Hygiene Smiley garantiert eine ganzjährig durch Experten kontrollierte und zertifizierte Hygiene in Ihrem Betrieb.
Bestandteil der Zertifizierung sind Kontrollen und Beratung im Bereich Personalhygiene, Produktionshygiene, und Lagerhaltungshygiene sowie Probennahmen (Lebensmittelproben, Trinkwasserproben, Abklatschproben etc.) mit Laborauswertung, welche durch die erfahrenen Prüfer in eine verständliche Sprache übermittelt werden. Zusätzlich werden regelmäßige Hygieneschulungen durchgeführt (Personalschulungen gem. VO (EG) 852/2004 und Infektionsschutzgesetz).
Weitere Infos auf www.Hygiene-Smiley.de
Aufkleber:
Musterzertifikat:
Weitere Infos auf www.Hygiene-Smiley.de
Hygiene-Netzwerk HN GmbH
Holtroper Str. 1c, 50129 Bergheim info@hygiene-netzwerk.de, www.hygiene-netzwerk.de
Produkte und Dienstleistungen zur Umsetzung Ihres betriebseigenen HACCP- Konzeptes finden Sie in unseren Online Shops:
Hygiene-Plus, www.hygiene-plus.de
HN - Shop, www.hn-shop.de
Sie suchen einen externen Partner für Hygiene Checks in Ihrem Betrieb, Sie wollen Ihren Betrieb zertifizieren lassen:
Hygiene-Smiley, www.Hygiene-Smiley.de Ihr Partner für zertifizierte Hygiene & HACCP
Immer aktuelle Infos rund um das Thema Hygiene - Holen Sie sich die Hygiene-Netzwerk App kostenlos auf Ihr Smartphone: www.app.hygiene-netzwerk.de
Bleiben Sie immer bestens informiert mit dem Hygiene-Netzwerk Newsletter: www.hygiene-netzwerk.de/newsletter
Holtroper Str. 1c, 50129 Bergheim
info@hygiene-netzwerk.de, www.hygiene-netzwerk.de
Hygiene-Forum: www.hygiene-forum.de
Hygiene-Netzwerk HN GmbH
Rainer Nuss
Kontakt: redaktion@hygiene-netzwerk.de
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